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Kırchenvıisıon

Die profane Organısationsberatung! Alst keiınen Z weıtel daran: ıne Organısa-
t1on ohne Vısıon 1ST ohne Zukunft. Gerät eıne Organısatıon in Krıse, 29ya hat
1es zume1st mMı1t dem Verlust eıner bewegenden Vısıon tun Dıie Folge S: da{fß
die Auflösung der Organısatıon verwaltet wırd, W as immer och hohe Aktıvıtät
hervorruft. ber eın zuversichtlicher Autbruch 1ın dıie Zukunft droht nıcht.

Die Funktionen VO Vısıonen

Vıisıonen ertüllen 1ın Organısatıonen mehrtache Aufgaben. Zumal ın komplexen
Zeıten W1€ den UuNsSCICH, dıe durch Unübersichtlichkeit gekennzeichnet sınd, ha-
ben Organısatıionen mehrere möglıche „Zukünfte“ VOT sıch Diese annn INan

sıch 1ın Szenarıen ausmalen und anschaulich machen. Dabe:i zeıgt sıch, dafß die
vieltältigen Zukünfte nıcht ın oleicher Weıse auch wünschenswert sind; G o1bt W

strebenswerte un!: vermeıdende Zukünfte. ıne Funktion VO Vısionen
1St 6S 11UTLL, zwıschen unerwünschten un wünschenswerten uküntten 1-

Ä  n scheiden lernen. Diese Unterscheidung berührt unmıiıttelbar das, W AS heute iın
eiıner Urganısatıon geschieht. Denn 1n der Gegenwart werden die Weiıichen für die
Zukunft gestellt.

Dıi1e Vısıon welst aber nıcht 1Ur den Weg 1n eıne wünschenswerte Zukunft,
sondern o1bt auch den verbindlichen Mafistab ab, ob die vegenwärtıge Entwick-
lung autf diese hınführt. Anders ausgedrückt: Dı1e Vısıon tragt kritische Kraft 1ın
sıch Kritik erklärt sıch dabe]l VO griechischen „krinein“, unterscheıiden. Kritik
macht erkennbar, welche Wege nıcht zukunftsträchtig sınd Organısatıonen, die
keine Zukunft haben, entbehren daher nıcht 1Ur der Vısıonen, sondern auch eıner
entsprechenden Kritik. uch der Mangel Kritik ın eıner Organısatıon ISE SsOmıIıt
1InweIıls auft iıhre Zukunttsschwäche.

Die dritte Funktion eıner Vısıon ISt, daß sS1€e eınen „Vorwärtsdrang“ auslöst. S1e
„mobiulısıert die emotıonalen un geistigen Ressourcen der UOrganısation“, ıhre
Werte, ıhr Engagement und iıhren Erwartungshorizont“2, Damıt eıne Vısıon die-
SCS bewirken VECITNAS, mu{fß S1€e allerdings eıne „bewohnbare Vısıon“ se1n: Die
Mitglieder der Urganısatıon mussen sıch sehr anschaulich vorstellen können, wel-
chen Platz OTE 1ın der erwünschten Zukunft einnehmen möchten. Dann und Erst
annn werden S1Ee persönlıche Ressourcen (Zeit, Phantasıe, Energıe, eld etO.) freı-
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ZUSGCEZEN bereit se1N, die erwünschte Zukunft der Urganısatıon herbeizufüh-
FA

Wer 1n eıner Urganısatıon solche Vısıonen hat, die Aufmerksamkeit der Mıt-
olıeder auf S1Ce zıehen kann, S1C durch gee1gnete Kommunikatıon also bıs 1ın die
etzten Wıinkel der UOrganısatıon gegenwärtıg S  A ubt Führung AaUS Von solcher
Führung unterscheiden 1St Management, Verwaltung des Bestands. Die UOrga-
nısatıonskunde bezieht diesbezüglich klare Posıtionen: AWDas Problem vieler (Or-
vanısatıonen iınsbesondere JeEDEr, die scheitern besteht darın, da{fß sS1e zuvıel
verwaltet un zuwen1g veführt werden. Di1e taäglıche Routine Mag bei ıhnen W1e€e

Schnürchen ablaufen, doch stellen S1E n1ıe 1ın Fraze, ob diese Routine ber-
haupt siınnvoll 1ST. Es besteht ein profunder Unterschıied zwıschen Management
und Führung; beıides 1St wıchtig. Managen bedeutet bewiırken, herbeiführen, dıe
Leıtung oder Verantwortung übernehmen. Führen heilst beeinflussen, die iıch-
Lung und den Kurs bestimmen, Handlungen und Meınungen tEHEeETN Die Unter-
scheidung 1ST wesentlıich. Manager machen die Dınge richtig, Führende tun dıe
richtigen Dınge. Der Unterschied drückt sıch eınerseılts 1n Aufgaben AaUuUs, dıe Lal
kunftsperspektiven und Urteıil erfordern, sprich Etffektivıität, andererseıts 1n L1ä-
tigkeıiten, be] denen CS darum geht, Routineabläufe ü beherrschen, sprich Effi-
zienz.“ 3 Führung an 1ın diesem Kontext knapp definiert werden als Diffusion
VO Vısıon iın eıner UOrganısatıon. Urganısationen, die 1n Kriıse sınd, leiden AN e1-
He Mangel Al „V1sı1onsorıentierter“ Führung bzw Mangel eıner Führung,
dıe selbst Vısıonsmangel krankt.

1ne bewohnbare Kirchenvıisıon

Aus all diesen Überlegungen wırd klar, da{fß eıne überlebenstähige Organısatıon
eınen hohen Visionsbedarf und den Bedart ach einer visı1ıonsorlientierten Füh-
rung besitzt. Die Kırchen machen da keıine Ausnahme. uch S1Ee haben Zukunft,
WEeNnN S1Ce VO eıner Vısıon b  Cn werden. Dieser Sat7 ist keineswegs atheistisch
un jetert nıcht die Zukunft der Kırche den Klugen dieser Welt A4AU.  S Vıielmehr 1St
CGS Ja das Herzstück eıner tradıtionsgestützten Kırchenvısıon, da{fß (sott selbst der
Bauherr der Kırche 1StT Die Bauleute bauen vergeblich, WECNN der Herr nıcht das
Haus baut (Ps 12) Nach eıner die Kırche heute bewegenden Vısıon Iragen 1St
sSOmıIt ıdentisch m1t der rage, W asSs (C+OTF M1t seiınem Kırchenvolk heute 1m Sınn
hat, damıt dıie Menschen Hoffnung un Zukunft haben (Jes 29 12) Anders: Wer
ach eıner bewegenden Kirchenvıisıon AaUsSs 1St, Iragt nıcht: Wıe geht CS mıt UNSCTETr

Kırche weıter?, sondern: Wıe geht CIs Gott, mıt seınem olk weıter? Was
sınd seıne Ansprüche und Optionen für uns, seın Volk?

Die Antwort auft diese Grundfrage ach der Berufung der Kırche VO heute
AT sıch tınden, WEECNN WIr 7wel Texte ineinander lesen: Dıie alten Gründungstexte
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der Bıbel, dıe 1n unverbrauchter Weıse (zottes reuelose Absıchten enthalten,
Ww1e den Tlext heutigen Lebens. In vorbildlicher Weiıse hat das / weıte Vatıkanıi-
sche Konzıil 1n seinen Hauptdekreten eine solche Kıiırchenvisıon tür den „heutigen
Tag  C (Aggiornamento bedeutet Verheutigung, nıcht Anpassung) tormuliert. 1)1e-

Vatikanısche Kırchenvıisıon oeht davon aus, da{ß (3O0ft eın desıiınteressierter
Weltbaumeister 1St, der sıch seit den Tagen der Schöpfung AUS der Geschichte
heraushält. Er 1St vielmehr der (sott mıt uns, Immanuel also (Mt 1, 23) Er 1STt der
(sott der Geschichte, W 4S bedeutet, da{fß WIFr 4 US der Geschichte, W1€ S1Ce statttin-
det, über (sottes Absıcht mıt der Schöpfung heute ertahren. Es o1lt, (sottes
Spuren auch 1ın der Geschichte aufzuspüren. „Freude und Hoffnung, Irauer und
Angst der Menschen VO heute, besonders der Armen un Bedrängten aller Aı
werden ur Lesehilfe tür (sottes Absıchten mıt WULISCLEGE Kırche 1n eıner ımmer
mehr einswerdenden Welt

Es oeht iın diesem Beıtrag 1U nıcht darum, dıe Kırchenvisıon des / weıten Na
tikanıschen Konzıils nachzuzeichnen der 1m Sınn der ertorderlichen Orft-
schreibung eine solche zugleich kontextuelle W1€ bıbelgestützte Kirchenvisıon

entwickeln. Hıer soll vielmehr vezeıigt werden, auf welche Weıse diese be-
wohnbare Kırchenvisıon der Kırche 1n den gegenwärtıgen kritischen Zeıten NILeZ=
ıch se1ın annn

Kırchenkrise

Kritisch 1St Ja dıe Lage der Kırche AaUuUsSs vielfältigen Gründen:
Die einen meınen, die Kırche SEC1I se1it dem Zweıten Vatikanischen Konzıl, das

sıch der Welt veöÖffnet hat, allzu sehr verweltlicht. Das Übel, das sıch ın der
dernen Gesellschaft angesammelt hat, se1 durch dıe otfenen Fenster ın dıe Kırche
eingedrungen>. Dies aber se1 das bel]l dieser Gesellschaft: S1e wırd als permi1Sssıv
un vottlos eingeschätzt. Dıie Schließung der Oftenheit wırd als Kerapıe gefOr-
dert, un: Personen MIt dieser Krisendiagnose kırchliche Macht erlangen, wırd
diese Schließung auch praktizıert. Das eıl wırd nıcht 1n der Vısıon, sondern 1ın
der Revısıon gesucht.

Andere sınd der gegenteıligen Meınung. Die Kırche se1 ın Krıse, nıcht weıl
S1E verweltlicht, sondern immer och weltfremd Nal S1ıe beantworte Fragen,
die nıemand stelle. Deshalb musse dıe Kırche eınen Schritt auf dıie Welt Z

Nıcht Schliefsung der Offenheit, sondern entschlossene Öffnung sSEe1 das
Gebot der Stunde.

Beıde, dıe konservatıve un: dıe progressive Krisendiagnose, werden jeweıls ein
Körnchen Wahrheit sıch tragen. Dıie Konservatıven ahnen, da{fß CS tür dıe Kır-
che eıne nıcht ımmer veschaffte Kunst ISt, iınmıtten des Pluralismus der Welt die
eigene Identität wahren. Freilich: S1e suchen dıe Identität der Kıirche durch
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Absonderung. Das iınkarnatorıische Prinzıp wırd AN Angst dıe eigenen Kon-
Luren verlassen. Die Progressiven ahnen, da{fß 6S hne Einmischung keıine Nach-
tolge Jesu geben annn Freıilich: Eınmischung und Vermischung sınd nıcht immer
leicht Kenosıs un: Identitätsverlust lıegen ahe eisammen. Schade,
da{fß Konservatıve und Progressive 1ın Kıirche voneınander nıcht mehr
lernen bereit sınd Keıne Gruppe hat dıe _  y praktısche Wahrheit.

Die Kriıse der Kirche könnte 1aber auch eıne UÜbergangskrise se1In. Dıi1e eıt
der kulturgestützten Christlichkeit geht VOT 1HSET Augen Ende Wer heute
Christ iSt; 1St CS ımmer wenıger aut Grund VO Tradıerung ber Kultur und daher
Elternhaus, sondern weıl auf eigenwiılliıgen Glaubenswegen eıner persönlı-
chen Überzeugung und FADER Solidarıtät mıt anderen Glaubenden gefunden hat
Die Außenleitung wırd durch die Innenleitung abgelöst. Aus zugewıesenem
Glauben wırd erworbener, der zudem eın Leben lang „konversionsanftällıg“
bleibt, also lebendig erhalten werden mu In solchen Zeıten des Übergangs VCI -

geht, „verdunstet“, „verwelkt“ eiıne überkommene Gestalt des Glaubens un des
kırchlichen Lebens. Das mufß nıcht gleichbedeutend seın MmM1t dem Sterben VO

Glauben und Kırche selbst, sondern meınt lediglich (was treıilıch eine CIAOLEHG

Herausforderung darstellt), da{ß Glaube un Kırche eıne (a Gestalt tinden mMuSs-
CI Eben azZzu bedarft N eıner bewegenden Vısıon.

Es o1bt 19888 treılich Anhaltspunkte dafür, da dıe tiefste Krisenursache iın Ce1-
NCINM „landläufigen, epıdemıschen ekklesialen Atheismus“ (Joset Fischer®)
chen ISt Za viele Menschen sınd, WENN S1Ce darum befragt werden, der Ansıcht,
da{fß (sott in der Kıiırche nıcht lebendig 1ST. S1e sehen annn aber 1n der Kırche nıcht
mehr das bewohnbare Ge-Heım-nıs Gottes, nıcht mehr eın Volk, ın dem (3Ott
wohnt, sondern lediglich eın Volk;, das, weıl CS vott-los iSt, unwohnlıch, un-heim-
iıch 1St Es 1STt eıne Kırche, die nıcht mehr AL Geheimnıis (sottes teilhat, un eben
deshalb tür dıe Menschen unheimlich 1STt Was annn 1ın der Wahrnehmung der
Kırche 1ın den Vordergrund rückt, 1St nıcht dıe heilende Präsenz (sottes Uuns,
sondern sınd heillose Anteile eıner verwalteten Kırche, die Menschen nıcht
mehr achtet, sondern verachtet, diıe nıcht aufrıchtet, sondern verängstıigt. Es 1ST
nıcht mehr dıe Kırche, dıe aln Mysteriıum Gottes teılhat, und deshalb lediglich
myster1Ös 1St. Wo 1aber dıe Mystik tehlt, verkommt die Kırche FAUER Moral Eıner
solchen Moralanstalt gehen heute Menschen A4aUS dem Weg, ohl ahnend, da{ß
menschentreundliche Lebensregeln (also -Moral®, Ww1€ S1€E seın sollte) 1U 1m m-
kreis wahrer Mystık eıne Chance haben

Das Gerücht VO (3Ott wachhalten

Wır stehen damıt schon VOT dem Eersien Element einer bewohnbaren Kırchenvi-
S10N: Es 1STt die Mystık, die als Gottesverwurzelung übersetzt werden soll Wenn
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heute eın Chrıst ach alter rabbinischer Tradıtion 1in der kurzen Zeıt, 1n der C

CS VEIINAS auf eınem einz1ıgen eın stehen ollte, W as dıe unverzichtba-
Berufung der Kırche IsSt; das könnte I: Zugunsten der Menschen das

Gerücht VO (SOtt wachzuhalten, der ein wen12 anders tormulıert, das Gerücht
VO einem Gott der Menschen wachzuhalten.

Gerücht meınt 1er W1€ 1mM Althochdeutsch das Herausgerufene, das Her-
ausgeschrıieene. Das althochdeutsche „gerualte; meınt, W AS herausschreit, der 1ın
Not un Todesgefahr 1St Das Gerücht VO (sott 1St SOmıIt ein „soteriologisches
NW.Ort:. eın Kettungswort. (3OTT; tür Jjene Menschen ın Erinnerung halten, dıe iın
Not un: Todesgefahr sınd und ach RKettung schreıen.

Eın alttestamentlicher Volk-Gottes-Text unterstutzt uns, WIr dıe Grund-
berufung der Kırche MIt der Formel „Das Gerücht VO (Gsott wachhalten“ eıntan-
CM LDem Restvolk Juda wırd VO Propheten Sacharja unnn das Jahr 520 1n eiıner
hoffnungsarmen eılt Israels tolgendes Hoffnungswort VO Jahwe mıtgeteılt:

AIn jenen Tagen werden ehn Männer AUS Völkern aller Sprachen eınen Mann A4US Juda A1Lllı (3@e-
wand fassen, ıh testhalten und SCH.; Wır wollen miı1t euch vehen; enn WIr haben gehört: (Gott 1St
miıt euch  < (Sach Ö, Z5)

Hoffnung macht, da{ß hören 1St 1ıne Kunde verbreıtet sıch ber Juda
hınaus den Heıden. Wır erınnern u11ls CS 1St schon die mess1i1anısche Einlösung
der Verheißung des Sacharja dıe Eıinleitung ummnm öttentlichen Wıirken Jesu bei

4, „Dıie Kunde davon verbreiıtete sıch im vanzen Land.“
Diese Kunde, dieses Gerücht, das sıch w 1€ eın Laufteuer verbreıtet, bringt

„Heıden“ auf dıe Beıne. Sıe machen sıch AUT, eınen Israelıten 3901 Gewand ZUu

fassen, testzuhalten un: SCNH;: Wır wollen MIt euch gehen. Das dezimierte 16
rael wırd also wıeder aufgefüllt. Und dies nıcht, weıl Israel hınter den Heıiden her
ISt; nıcht weıl ine ZuLC Fernstehendenpastoral macht. Der Grund L1St e1IN-
tach Wır haben gehört, (S0tt 1St MI1t euch

Mystık

Pastoraltheologisch sınd diese eintachen Satze tolgenschwer. Der Text 1-
stellt nämlıch, da{fß die Heıden nıcht hınter ]Juda sondern hınter (JOFft her sınd,
den SiE als MIt JudaSwahrnehmen. Miıt Juda haben S1e 1U  _ insotern Z

Cun, als Juda jenes olk SE 1n dem STIE (SOFFt Kırche hat SOmıIt mıt der
Gottsuche der Menschen solıdarısch se1n. 1ıne Kırche, VO der hören 1St
„Gott 1St MIt euch“, und 11UTr S1Ee allein wırd Gottsuchende auf die Beıine bringen.
Jle anderen Bemühungen, Angebote, Strategien der Fernstehendenpastoral Ver-

lauten 1Ns Leere, WEEINN dieses mystische Fundament tehlt
Die Grundlage dafür, dafß die Heıden Juda Gewand tassen un mıt ıhm 7ie-

hen wollen, sobald S1Ee hören, (SOft 1St mMı1t ıhm, ann wıederum 1LUFr se1n, weıl S1e
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ınsgeheim hınter (SOtt her sınd Die Theologie 1€es den „Gottbedarf“, dıe
„Jungfräulichkeit“ eines jeden Menschen. Jeder Mensch 1St nıcht 1Ur MX nıhılo“,
sondern zugleich CX amore“ veschaften. Wır sınd Ausdruck der Liebe eines rel-
faltıg-beziehungsreichen Gottes, der sıch al verschenken ıll Der Grund,

CS dıe Schöpfung und darın uns Menschen o1bt, 1STt dıe Sehnsucht CGsottes
ach der Schöpfung un ach uns Die Sehnsucht des Menschen ach (SOtt Sple-
gelt diese Sehnsucht (Csottes ach u11l wıder. Dıies I1ST auch der Grund, Warum
Gott nıcht ruht, bıs GE SBBB| Herzen der Schöpfung ruht, und der Mensch 1n seıner
Mıtte nıcht ZUT uhe kommt, enn AIn Herzen CGsottes selbst. Diese Wahrheit
VOIN Menschen heute 1ın Erinnerung halten, 1STt un: bleibt Urberufung der Kır-
che In Zeıten eıner zugleich gOLLvergessenNeCnN un doch ıIn eıner Weiıse DOLt:
suchenden Kultur 1St diese Aufgabe vordringlıch. Kırche darf sıch verstehen als
Aufstand SC dıe Gottvergessenheıit heutiger Menschen. Sıe 1STt zugleich erufen
ZUu  T Solıdarıtät MmMi1t der Suche der Menschen ach (3Ott selbst.

Im Stil eines Kırchenspiegels seılen eıne Reihe (wır numerieren tortlaufend die
Hauptfragenfelder) theologisch begründeter Fragen gestellt.

Lebt Kırche AaUusSs der Sehnsucht (sottes ach uns”? Wıe steht 65 die Zärtlıchkeit U1l  HST:

Kırche ım Umgang MIt Ott mMı1t Anbetung, Lobpreıs, Klage und Notschreı, mMIıt Liturgıie un Medi-
tatıon, mıiıt Eınkehr und Stille?

as gveschıeht MIt der e} Christen geglaubten Gottessehnsucht aller Menschen In 115C  ST

gOLLVergessenNnen Kultur? Stimmt CS;
da{fß viele (und ınsgeheim allzu oft auch Wır Chrısten) ıhre mafßlose Gottessehnsucht testmachen

Al ma{fsvollen (sutern: Menschen, All der Macht, A11ll Besitz?
da n deshalb eıne tragısche Lebenshast o1bt, dıe dem Versuch entspringt, dıe ma{fslose Sehn-

sucht beruhigen durch das Aneılinanderreihen vieler mafßıiger Erfahrungen?
dafß® immer mehr, nach rastloser Jagd ach dem mafßıgen Glück, anfangen, ıhre ma{fslose

Sehnsucht A ermäßigen, un: resıgnıeren, sıch einrichten 1m kleinen Unglück?
da{fß schliefßlich die Zahl jener wächst, dıe entdecken, da: das Leiden Al der größeren Sehn-

sucht (sottes „Charmante“ (gnadenhafte) Art ISt, sıch beı den Opfern eiıner gottvergessenen Kultur
nachhaltig In Erinnerung halten?

da{fß$ WIr Iso eıner Zeıt entgegengehen, iın der dıe Suche ach dem wahren Geheimnnis des Lebens
wıeder zunehmen wırd? Anzeıchen dafür, da{fß wır ebnl relıg1ösen Zeıten entgegengehen, oibt CS BC-
NUS Ist nıcht FE CerWarten, da{ß ach langem Gottes-Fasten der Hunger ach (sott wıederkehrt?

Sınd WIr als Kırche für eıne solche Zeıt gerustet? Sınd WIr als Kırche solidarısch mıt der Suche
V3 immer mehr Mıtmenschen nach (sott? Sınd WIr ZUguUuNsteN der Menschen aufständıg SCHCNH dıe
Gottesvergessenheıt UNSCI \ Kultur? Sınd WIr Iso als Kırche eın Ott Menschen (sott suchen,
NOC mehr, S1C lernen, da (sott MI1t S 1St, längst bevor WIr ıhn suchen? Da immer schon
das wahre Geheimnnıis uUunNnseres Lebens ist?

Wıe aber können WIr den Menschen heute oglaubhaft machen, da{fß$ Wır MIt ıhnen nıchts anderes
1M 1Inn haben, als S1E gewaltfreı! auf der Suche ach (sott begleiten und MIıt ihnen die Frage
stellen 7, lernen, W as Ott ıhnen Sanz unvertretbar in ihrem Leben zumutet ”

Wiıe können Wır VOTr allem dıe Menschen erTahren lassen, da{fß unter den Augen (sottes INEeN-

schenwürdıges Leben eline ZuLe Chance hat? Dafs, WEer sıch ın diesen Umkreıs Gottes, 1ın seınen
Herrschafttsbereich begı1bt, der Kultur des Todes entrinnt un Zugang eıner Zivyılısatıon der Liebe
vewıinnt? Und als Voraussetzung dafür Wıe können dıe Menschen 38853  i8 Kırche INOTrSCH wıeder
mehr abnehmen, da{ß$ Wır selbst iın der Kırche Ott ernst nehmen?
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1ne solche mystische Kırche, dıe mıt den Menschen ach dem wahren (Ze-
heimnıs ihres Lebens sucht, ware eın degen tür alle Steigt nıcht die Zahl der Bur-
CT, die unzutrieden sınd MI1t jenen Auffassungen des Menschen, die 1im
sellschaftlichen Alltag ZUSCMULTLECL werden? Wıe anders, orößer, weniıger erpreßbar
1St doch der Mensch, WCNnNn als gottbedürftig aufgefaßt wırd, als VCI-
kürzt wırd auft eın Bündel Steuer- un: befriedigbarer Bedürfnisse 1n Produktion
un: Konsumtıion, auft eınen verwaltbaren gläsernen Fall ın der informatisierten
Verwaltung, als eıne reparaturbedürftige Maschine 1ın den herkömmlichen Kran-
kenfabriken, als Bıomasse 1n manchen Strömungen der Gentechnologie oder als
Menschenmaterial oder 1m schlimmsten Fall eınes WAren Verbrechens als Me-
ZatOte 1n der Sprache der Miılitärs.

Die Hauptfrage, dıe WIr nunmehr weıterzuverfolgen haben, heißt Wıe eht
un andelt heute dıe Kırche, damıt S1€e das Gerücht VO (sott wachhält: also
Autstand 1STt ö  T, die Gottvergessenheıt der Menschen? W ıe An STIE 1€es VOT al-
lem glaubwürdig tun?

Manche SELZEN Aı aut eiıne Vermehrung der Gottesrede: Es soll über (sott 3A
redet werden, vollständig, katechismusartig, durch SUut traınıertes un 1absolut kır-
chenverläßliches (was für viele lediglich bedeutet „unkritisches‘) katechetisches
Personal. Dıie deutsche Kırche hat daher auch viele Katechismen gedruckt un
verbreıtet, hat eıne mediale Offensive ZESTLAFTEL, damıt mehr VOILl (SOft geredet
wırd Die „Bekenntnisscheu“ (Kenate Köcher) der Katholiken musse überwun-
den werden: Dann werde sıch alles Z Besseren wenden.

ber geht CS wiırklıich eıne Vermehrung der Gottesrede, womöglıch durch
bezahlte Propheten® Was zahlt deren Zeugnis? In WI1E vielen Schulstunden wırd
ennn nıcht schon auch VO (ZOtt geredet? Wıe viele Medien „strahlen“ (GJott aus”
Die Menschen 1aber bleiben skeptisch. In Osterreich 7A8 Beıspıel 1T4Auen Z7We]l
Drittel dieser Gottesoffensive wen1g. Dıie Priester würden anders reden, waren S1Ce
nıcht VO der Kırche bezahlt, dıe Osterreicher schon 1N€ 17jährige
sprach unlängst VO „CGottesgeschwätz“. Di1ie Kırche 1St leider heute 1n der prekä-
FT KLaZe, da{fß das Wort alleın nıcht überzeugt. Könnte S1E nıcht VO Jesus lernen:
„Glaubt MIr doch, da{fß ıch 1m Vater bın un der Vater ın MIır IS WCNN MICHT:
ylaubt wen1gstens aufgrund der Werke!“ (Joh 11

AÄAm A Junı 9088 torderte Papst Johannes Paul I1 dıe Kırche 1n ÖOsterreich auf,
„sofort mı1t der Wegbereitung (sottes C  e TE beginnen“. Dazu sollten nıcht Worte
gemacht werden, sondern:

„Räumt die Hindernisse AU>S, dıe dem Glauben 4A (SOff In UNnseren Tagen entgegenstehen! Schattft
Bedingungen, dıe den Glauben erleichtern! Sucht Vertrauen auft: (50Ott her auch eın NECUECS Ver-
Trauen zueınander. Wo gegenseılt1ges Mifßtrauen das Leben bestimmt, wırd nıcht 1U der Zugang der
Menschen zueiınander erschwert. Zusehends veschieht Tieteres: Es verschwindet das Vertrauen un
Menschen überhaupt, seıner Fähigkeıit un Bereıiutschaft tür das Gute Die JTransparenz der Welt
auft dıe Wahrheıt, aut den Grund allen Vertrauens hın, erlischt langsam. Eıne Mifßtrauen VEr -
dunkelte Weltrt VeErsperrt dıe Wege Gott, lähmt den Schwung des Glaubens. ebt im Mut
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Wahrheit und Vertrauen einander den Weg F (SOtt frei, der wıll,; da{ß alle Menschen gyerette werden
un: A Erkenntnis der Wahrheıit gelangen Tım Z 14) ] )as alles 1St nıcht UTr ıne relıg1Ööse, SO11-

ern auch eıne emınent gesellschaftliche Aufgabe der Christen.“
[)as Gerücht VON (2ö1ff wırd somıt heute wenıger durch Worte, sondern viel

eher durch Taten wachgehalten: durch ıne gottgemäße Form, miıteinander und
türeinander FE leben Die TIradıtion diese Kolmon1a und Diıakonia.

KoLlmon1a

KoLmon1a wächst ın jener Kırche, 1ın der (3Ott prägende Lebensmuitte 1St Sobald
nämlıch Menschen 1im Glauben (mystisch) ıIn (sott einwurzeln, werden S1Ce
mächtigt, Kınder, Töchter und Söhne (sottes (Joh j 12) Zz.u werden. Dies macht
S1Ee untereinander Gottverwandten, W as mehr 1ST als blutsverwandten Schwe-

und Brüder. „Brüderlichkeıit“8, oder, W1€ WIr heute angesichts des gewach-
CTT Selbstbewufstseins VO Frauen ın Gesellschaft un Kırche nıcht umhın kön-
Al  ea SAg CIl, „Geschwisterlichkeit“ 1ST eıne Frucht wahrer Mystık. S1e wächst 1mM
Umkreıs, 1m Lebensbereıich, 1m Herrschattsbereich (sottes: also dort, (5Ott
celbst AA wiırd, den - Fon  CC angıbt.

Theoretisch wırd 1eSs VO vielen durchaus anerkannt. Die Entscheidung $ällt
aber wıederum nıcht auf der Ebene der W orte; sondern der Taten. Zur Praxıs der
Geschwisterlichkeıit 1MmM Lebenskreıs (zsottes gehören Merkmale W1€ gleiche Wür-
de, gemeınsame Berufung, Partızıpatıon, Verbindlichkeıit, ein ANSCMECSSCHCL Stil
amtlıicher Autoritätsausübung. SO kann, 1mM Sınn Kirchenspiegels, welıter
gefragt werden:

Wıe steht 111 dıe Anerkennung der wahren Gleichheit Würde aller Getauftften? Welche
Raolle spıelt das Tautfbewußtsein ın uUuNserer Kırche? W as veschieht, U dieses Tautbewufstsein 7

Öördern (Tauterneuerung)? ıbt CN nıcht vieltältige insgeheime Abwertungen Uun! Diskriminierun-
gen? Wırd dıe Gleichheıit der Wuürde der Frauen ın uns Kırche ıIn den praktıschen Konsequenzen
beachtet?

Leben Wr als Chrıiısten 4AUS der yläubigen Überzeugung, da: CS In uns Kıirche heine Unberu-
fenen o1bt: Iso keıine Objekte der Seelsorge, sondern 1L1UTL Subjekte, dıe (50ft beansprucht, damıt SEe1-
C Kırche In UNSeTrTECeINN Land leben und handeln kann? Nehmen WIr CGott ab, da{fß auch
MOrSCH Frauen und Manner, Junge und alte beruten wırd, damıt dıe Kırche beı 88 lebendig
und handlungsfähıg bleibt? W as un WIr ann aber, damıt dıese Berutenen erkennen, da{fß (5Ott sS1e
beansprucht? Was WIr, 8888 dıe „geıistliıche Kırchenberufung“ jener tördern, die (sott 115 Hln
zufügt“ (vgl Apg 2’

Die praktische Seıite der Würde heißt Partızıpatıion. Partızıpation wıederum 1St heute ıne wiıich-
tıge Grundlage tür Identiftikation MIt einer Gemeinschatt. Wiıe können alle AT Leben und Wırken

Kırche teilhaben? Schätzen WIr dıe Begabungen, dıe (5ött SN Kırche hinzufügt? Wıe HC-
hen WIr mi1t den ungehobenen Begabungen der vielen Leute um ” W as ([un WIr, un diıese heben?
1lt diıe Regel Keıne Entscheidung hne dıe Beteiligung der VO dieser Entscheidung Betroffenen?
Wıe wiırd muıt den beratenden remıen umgegangen? Was zaählt Rat”? Wıe können möglıchst viele
der Suche ach Kandıdaten tür kirchliche IDienstämter beteiligt werden? Wıe stehen WIr eiınem
Diözesankonklave Suche ach Kandıdaten für das Amt VO Bischöten und Weihbischöten?

10
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Kırche 1St nıcht WI1E sonstıge Vereıne, denen INan ın einem klar UM$SreNZtEN tunktionalen Ver-haltnıs angehört, bei- der auch wıeder austriıtt. Kırche ISTt vielmehr Communi10, also eıne verbindli-che Gemeıinschaft. Besuchen nıcht viele Mıtglieder die Kırche? Sınd WIr bereit, Zeıt, Phantasıe,Begabungen, Geld, Kritik der kırchlichen Gemeinnschaftt schenken? Wıssen WIr gemeınsamverantwortlich tür das Leben und Wırken der Kırche: beispielsweise dafür, da: wurdıg Gottesdienstgefeıiert werden kann?
Wıe sehen WIr das Verhältnis zwıschen der bürgerlichen Famiuılie nd der Famılie Gottes? Welche

Spannungen erleben wiır? ıbt nıcht eine unbiblische Ülaerbewertnng der Familie‘? als Zelle derKırche: un dies, weıl 115 dıe Forschung Sagtl, da{fß gläubige Famılıien künftige Kırchenmitgliederhervorzubringen vermogen” Wiıe ühlen sıch dıe viıelen, die nıcht In eıner Famılıie leben, VCeNnNn dıe Fa-milıe derart überbewertet wırd>? Wıe können sıch ın einem solchen tamılıalistischen Klıma JungeMenschen entscheiden, nıcht eıne bürgerliche Famaıulie, sondern die Famılie (Gsottes zZzu wählen? Wıeann Nan ber wıederum menschlich verantwortlıch dıese Famılie (Gsottes wählen, S1E eın VOer-bındlicher Lebensort 1st?
Wıe tlragen WIr Konflikte aus” Schätzen WIr den Reichtum der Vielfalt? Wıe STENZCN WIr diesenReichtum VO schädlicher Konturlosigkeit Welche Wege sehen wır, INn inmıtten des Reıichtumsder Vielftalt eInmütıg seın können? Wıe lösen Wır Konflikte In kırchlichen Gemeinnschat-

ten? Verwechseln WIr Eınmütigkeıit MmMıt Unitormität? Wıe yehen WIr mıt Nonkonformisten um »
Je mehr Menschen ın unNnserer Kırche ıhre Begabungen annehmen, desto mehr Dynamık ENLTL-steht, U1l orößer wırd auch der Amtsbedarf. Die KRegel heißt daher Je mehr Volk, desto mehr

Amt inmıtten dieses Volkes Wıe annn aber Amt ausgeübt werden, da das olk ermutıgt wiırd,seıne Berufung erkennen un: auszuüben? Wıe ann Autoriıtät des Amtes ausgeübt werden, hnedie Geschwisterlichkeit beschädigen? Welche bıblischen Weısungen sınd tür den Amtsstil verbind-
ıch die Fußwaschung (Joh der Dienst des 95  GES  < (ım Wırtshaus: 2 9 4 —3 das Bı des
Hırten, dem nıcht unmündıge Schaftfe entsprechen, sondern der aut seıne Herde schaut, damıt SIE aut
n Weiden 1St un: durch dessen Stab VOT Feıinden veschützt wırd (CEZ un: die entsprechendenntl Stellen), der Dıiıenst des Galeerensklaven, damıt das Schift der Kırche aut dem Meer der Weltr In
Fahrt bleibt (Phil 28 51 Was kann veschehen, dafß die Hırten In der Kırche ausreichend ertrau-
Sn venießen: da: Iso Hırten bestellt werden, die olk mıiıt Freude aufgenommen werden kön-
HNECN, WI1eE der Vorsıtzende der Österreichischen Bıschofskonferenz Erzbischof arl Berg ach dem
Pastoralbesuch des Papstes ın ÖOsterreich 988 wünschte? Nur aut der Basıs VO Vertrauen ann
nämlich verhindert werden, da r 0 eıner tragıschen Selbst-Exkommunikation des Amtsträgers AUSden pastoralen Vorgängen kommt: Wıe 1es heute leider beobachtet werden mMu

1ıne solche veschwisterliche Kırche ware wıederum eın degen für eın Land, ın
dem das I1umansystem überlastet un Zerreißen 1STt. Symptome dafür o1bt
\ö  ug. Von aufßen her esehen IST: 6S dıe Unfähigkeıit 7 vieler Bürger, befriedi-
vende kleine Lebenswelten auftzubauen un aut Dauer bewohnbar erhalten.
Dahınter eın verbreıteter hHessımıstıscher Individunalismus, der sıch ın Satzen AU-
Bert Auf andere kannst du dich nıcht verlassen: jeder mMu seıne Probleme selbst
lösen: nıemand hat eıt für andere. Wır erleben eınen tragıschen Mangel Be-
zıiehungsfähigkeit, Ireue un: Verläfßlichkeit: e1in Mangel, der sıch heute ın
hoffnungsvoller Weıse 1ın eıne wachsende Sehnsucht ach Verbindlichkeit und
Verliäßlichkeit ummunzt. Wıe ZzuLl ware CD yäbe CS aut dem Boden der Kırche
Lernorte für diese eCu«e Verbindlichkeit! Wıe könnte dıe Kırche doch eın off-

se1n, auf dem TIreue un Verbindlichkeit gelernt werden können.
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Dıakonia

Wenn Menschen mystıisch 1ın (3Ott einwurzeln, werden S1e auch eintfühlsam ın
dıe Leidenschaft (zottes ZUSUNSICN jener Menschen, die AaUusSs Schuld und Tragık
Opfter eıner ungerechten Verteilung der Lebenschancen werden. Lebenschancen
umftfassen nıcht ‚aKORG den Zugang den ertorderlichen materiellen Gutern (Nah-
FUuNgs, Wohnen), sondern auch Zu Bıldung, Arbeıt, dıe Chance, eıne Famılıie Zu

gründen un Kınder grofßzuzıehen, dıe Möglichkeit, den Glauben öffentlich ZAB

bekennen.
Sıch einsetzen für eıne gerechtere Verteilung der Lebenschancen definieren WIFrFr

Jer als A PoltikR. dıe deckungsgleich 1St mMmı1t dem überkommenen Begriff der Dia-
konıe, dıe wıederum Beratung, Carıtas un „Polıtık“ 1 ENSCICH Sınn umta{fßst.
Beratung un Carıtas SUOrFrSsCh sıch 189888! jene, dıe unter dıe „Lebensräuber“ gefallen
sınd; Politik wıederum sucht verhindern, da{fß künftig Menschen unter die
Räuber tallen. Im Umkreıs (sottes wächst diıe Aufmerksamkeıt un dıe Bereıt-
schaft, ZUQUNSICH dieser A1lll Leben Armgemachten zZu optiıeren und nottalls auch
dazu, Al deren Leiden teiılzuhaben.

Wiıeder ann 1m Sınn eınes Kırchenspiegels gefragt werden:
11 Deratung: Welche Wertschätzung geneßßt beratende Seelsorge ın S CLGT: Kırche? Wıe wırd dıe

daftür benötigte Kompetenz be1 möglıchst vielen Frauen und Mannern, ehren- und hauptamtlıchen
gefördert? Wıe stehen WIr FA Aufgabe der Kırche, den Menschen vanzheıtlich heilen? Wıssen
WIr, welche Beratungsstellen 6 tür welche Krısen ox1bt, können Wır Menschen, die Beratung Tau-
chen, dorthın vermıiıtteln?

(Jarıtas: Welches 1St das Verhältnıis [0)8! arıtas un: Pfarrgemeinden? Haben WIr dıie arıtas
zuL organısıert, da{fß der einzelne Chrıst Lll'ld dıe Pfarrgemeinden sıch davon entschuldıgt tühlen kön-
NCN, vOrausgesetZztL, S1ie veben eiınmal 1m Jahr be1 der Carıtassammlung Geld? Welche Randgruppen
oibt In Kırche und In der eınen Welt, tür dıe WIr 115 verantwortlich tühlen?

13 Politik: Welche Inıtıatıven ergreıfen WIr 1M Rahmen der weltweıten Bewegungen der Relig1i0-
Hc  z tür dıe Bewahrung der Schöpftung, für Gerechtigkeıt und Frieden? Wıe steht 111 die Rezep-
t10N der Soziallehre der Kırche, der Enzyklıka des Papstes „Sollicıtudo rel socıalıs“ 1987)? Wıe be-
urtejlen WIr dıe wachsende Armut VO Prozent der Weltbevölkerung? Wıe stehen wır Z

Benachteiligung VO Frauen, jukeE bösartıgen Dıiskrimmierung VO Menschen aut Grund iıhrer Rasse
etwa In Suüudafrıka), AD Verweıigerung des Lebensrechts tür Ungeborene, dazu, da: WIr die Lebens-
chancen der kommenden (GGenerationen heute verbrauchen, Z Bedrohung der Schöpfung, Be-
nachteiligung der Glaubenden In totalıtären Staaten des Westens un:! Ustens, Bedrohung des
Friedens, W 1E€ S1C AUS der weltweıten Ungerechtigkeıt erwächst und durch dıe Kuüustung nıcht beho-
ben, sondern verschärtt wırd>? Welches sınd bei T weıtere Opfer eıner ungerechten Verteilung der
Lebenschancen? Die Alten, die Kranken, dıe Geschiedenen, Alleinerzıiehenden, Behıinderten, AÄAr-
beıtsplatzlosen, dıe gefaährdete Mıtwelt, die Obdachlosen?

1i1ne solche Kırche der diakonalen „Politik“ ware ein Segen für eın Land, ın
dem CS ımmer noch, Ja wieder zunehmend viele Opfer eıner ungerechten Verte1-
lung der Lebenschancen o1bt, W as viele lebensmäßıg entmutigt. Kıirche könnte tür
S1C Asylstätte se1ın, Hoffnungsort, dem SI das aupt erheben (Lk 21; 28),
dem S1Ce autatmen (Apg 35 20) können: Kırche ware ein Ort den Augen
172
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Gottes, All dem sıch sehen lassen annn VOT jeder Leistung und aller
Schuld. Dies allerdings VOTFaUS, da{fß die Kırche ELWA als Arbeıtgeberin
nıcht selbst Menschen entmutigt: also wıederverheirateten Geschiedenen kündıgt,
zZzu wen1g phantasıevoll die knapp werdenden wiırtschaftlichen Mıiıttel un die VeCI-

U e M tüugbare Arbeit verteılt, den Menschen höher Zz5ählt als das LOTE Geld, menschenge-
recht geldgerecht wiırtschaftet.

iıne solche Kırche macht sıch annn stark für die viıelen, die mutlos werden ob
der ungerechten Verteilung der Lebenschancen 1n der einswerdenden Welt, weıl
CS unter den Augen des eınen (Csottes 19888 eıne einzZ1geE Welt x1bt. Uns interessieren
daher die Opfter ın nah un: fern, we1ıl WIFr alle 1ın einem OOt sıtzen. inHe der
Hauptfragen wiırd annn lauten, WCNN WIr entdecken, da{ß (sott eiıne vorrangıge
Option für die Armgemachten getroften hat und die Kırche nıcht anders kann,
enn mı1t (sott aut dıe Seıite der Armgemachten W GLCH,; ob enn (Gsott auch UunNns,
dıe Reıichen, hebt Die Antwort ann L1UT lauten, da{ß$ GE un W 1€ Zachäus be-
dingungslos lıebt, 1aber mı1t der Folge, da{fß GT unls „aufliebt“ Aaus der Enge unserecs

Herzens, damıt WIFr ıhm folgen den Armgemachten.
Auft dem Boden der Kırche ware ann 1e] VO dem lernen, W as die Welt

UÜberlebenskunst heute raucht: Solıdarıität, die eıne unverzichtbare Tugend Z

Bewältigung der UÜberlebenskrise der Welt ISt; VOT allem 1aber Ziviılcourage, dıe
auft dem Boden der Kırche eingeübt Chrıistenmut heißen kannll.

Christenmut 1St eıne Tugend, eiıne Tauglichkeıit. Wıe alle Tugenden muf{fß TI  z}

Christenmut lernen. Wer Chrıstenmut hat, kämpft nıcht SCHC andere, sondern
für seıne Überzeugung. Wer Christenmut lernen wıll, mufß sıch darauf besinnen,
W as diesem entgegensteht: ZA0E Beispıiel eıne alsche Gehorsamsbereitschaft. Wer
Christenmut lernt, wırd treıier.

Christenmut hat mehr Chance, WEeNN sıch gleichgesinnte Mınderheıten solıdarı-
sıeren. Dennoch: Keıne Gruppe annn die etzten Ängste des einzelnen Menschen
autheben. Es braucht daher die Fähigkeit, Einsamkeıt auszuhalten. Für dieses
Moment des Christenmuts sınd spırıtuelle Ressourcen unerläfßlich. Der Christ
wırd mutıg AaUS der unverbrüchlichen Auferweckungshoffnung; diese macht ıhn
polıtisch wenıger erprefßßbar.

Wer us Christenmut Wıderstand leistet, mufß mıt der „Rückwelle“ derer rech-
NCH; dıe ın iıhren Vorteıilen bedroht sınd u iragen 1St annn Was ann IC jetzt
aushalten? Was 1St MI1r un meınen Angehörıigen zumutbar? Das Jjeweıls persönlı-
che Maf{fß 1St tfinden. uch ın eıner Solidarıtätsgruppe bestimmt der einzelne,
W1€ weıt T: mıtgehen annn

Christenmutige handeln vewaltarm. Denn Gewalt mındert nıcht 1Ur Unge-P I WT T rechtigkeit, sondern schafft ımmer auch ( 0i Gewaltlose Ündern ıhr Bewußtsein
un ıhr Handeln. Gewaltloses Handeln 1St alles andere als In-Ruhe-gelassen-
Werden, Sıchheraushalten, Schweigen.

FEın Element des Chrıistenmuts IStT die Höflichkeit. Es oilt, dem anderen die unNn-
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bequeme Wahrheit hınzuhalten, da{fß D 1ın diese W1€e ın eınen Mantel hınein-
schlüpfen ann (Max Frisch).

Wandlung
Dıies also ware eıne bewegende Vısıon: der Iraum eıner mystıischen un: daher

geschwisterlichen und polıtıschen Kırche. Es lohnte sıch, 1e] datür einzusetzen.
/7ur theologischen Logıik eıner solchen „Ekklesiogenese“ zaählt aber, da{fß (306tt u1nls

1n eıne solche Kırche umwandeln mu{ hne ıhn können WIr In der Tat nıchts
tun (Joh 15) Eın bevorzugter Ort der Umwandlung der Kırche ın Rıchtung der
Vısıon 1STt die Kitureoie, V dıe Feıer des Herrenmahls, des eucharıistischen
Opters.

Dort verleıben WIrFr uns den Leib Christı e1n, als Kırche in mystıischer Weıse
Leıb Christı Zz.u werden. Dies macht uns untereinander e1InNs (vgl Z7zweıtes Hochge-
bet) Commun10, Koiunoni1a;, Geschwisterlichkeit wächst. Und weıl WIr un jenen
Leib einverleıben, der tür alle hingegeben wurde, können WIr als kırchlicher
„Leıb Christı“ Sal nıcht anders, enn 1ın der Art Jesu u1nls hinzugeben tür dıe
Schwestern und Brüder: Wır werden ZU Diakonie ermächtigt. Ist CS aber nıcht
S da{fß WIr 1ın der Fucharistieteier Gaben ZUTIN Altar bringen, VO denen WIr
nehmen, dafß S1Ee uns darstellen, und ann Gott verwandle dıe Gaben, aber
uns lafß ın Ruh? Liegt CS nıcht der Verweıigerung uUNSETET Kırche, uns IN

deln lassen FA seiınem Volk:; das geschwisterlich un politisch zugleich 1st?
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